
Preussische schulPflicht: Motor für schulausbau
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40 Jahre nach Frizen erscheint wieder eine  
Beschreibung von 
Odenthal.

 
Kultusminister von  
Altenstein betreibt 

Schulreform und  
drängt katholischen 

Einfluss zurück.

EinwOhnErzuwAchS:

Nach Restorff leben auf Strauweiler  
6 Personen, in Osenau 78, bereits drei-
stellig in Blecher, Erberich, Grimberg,  
Nittum und Voiswinkel.

Neben 2 „Burghäusern“ und 2 Kirchen:

Die nach Restorff ver-
breitete OBStBAum- 
und BiEnEnzucht 
ist Unterrichtsfach in 
der Odenthaler  
Elementarschule. Jeder 
Einwohner hat am 
Ende des Jahrhunderts 
statistisch 14 Obst-
bäume auf Wiesen oder an Wegen.  
Tragende Straßenbäume versteigert die 
Gemeinde 500-meterweise.

Statt Schule 
leisten Kinder 
Hof- und Feld-
arbeit wie „Ab-
raupen“ der 
Obstbäume.

Dem schiebt Preußen später einen ersten 
Riegel vor: Keine KindErArBEit bis  
9 Jahre, bis 16 Jahre täglich maximal  
10 Stunden.

Odenthal wächst wie seine Obstbäume

Der Kultusminister verordnet Schulpflicht 
und fördert Schulbau im Rheinland. Erste  
eigene Schulbauten in Nittum und 
Odenthal. Heute steht noch neben Sankt 
Pankratius die „AltE SchulE“, ehemals 

Pfarrvikarie, jetzt Pfarrzentrum. Ein Abtei-
gebäude wird Altenbergs Schule. FrizEn 
und Pfarrer Braun sorgen gemeinsam für 
Lehrer mit Lehrerprüfung, bislang Vikare.

Für Warenverkehr  
beginnt  
kommunaler  
StrASSEnBAu,  
etwa Odenthal - 
Scheuren. Der  
Fahrweg von  
Berlin nach Köln  
wird immer „kürzer“.  
Die Postkutsche braucht 2 Tage.

Kultus- und Unterrichtsminister  
Karl S.F. Freiherr vom Stein zum AltensteinFriedrich J. L. von Restorff, preußischer Offizier

Obstbaumreihe am Weg

In Abteigebäuden arbeiten industrielle 
Tuchmanufaktur und Wollspinnerei. 
Heimarbeit auf Handwebstühlen für  
Seiden- und Samtbänder ist als klein- 

bäuerliches Zu-
brot verbreitet – 
mit langen 
Liefergängen 
nach Elberfeld 
und Mülheim.

Häuser Höfe / 
Ackergüter

Scheunen / 
Ställe

Mühlen

531 150 407 5

anno 1791 1816 1825 1828
Einwohner 2 642 3 220 3 886 4 042

Wir lernen das O 
wie Obst und  
Ochse …

Frizens Vermächtnis

18311829 18331830 1832

Kronprinz F. W. (IV.) und Bruder 
Prinz Wilhelm, bergischer  
Gouverneur und später Kaiser 
Wilhelm I., nehmen das  
Königshaus für Altenberg ein.

ZuKunFt der 
ABteIKIrche. 
Am Reformations-
tag 1833 blickt 
der Kronprinz 
vom Prinzenstein 
auf die stärker 
zerfallene Abtei-
kirche.

Von der Poststation Strasser Hof an der Berliner Chaussee geht 
es über eingeebnete Feldwege und den Prinzenstein zu Tal. Der 
Kronprinz schreitet durchs Spalier weiß gekleideter Mädchen an 
Bürgerchören vorbei. Er wolle „huldvollst Allmöglichstes zum 
Wiederaufbau tun“. Zurück ab Blecher fährt eine einspännige 
Chaise zur Chaussee. Zum Abschied stehen dort zwei evangeli-
sche Prediger – wie ein Versprechen des Katholiken Frizen. Im 
Jahr darauf spendiert der König die erste Summe.  
Bedingung: Simultannutzung.

ZuKunFt Für OdenthAls Gedächtnis. Nach 46 Dienstjahren 
gibt Frizen die „Eintheilung der Registratur der Bürgermeisterey 
Odenthal“ weiter. Sie ist Rahmen für die Verwaltung und zu-
gleich Ordnung für ein vorbildliches Archiv. Er beherzigt den 
preußischen Grundsatz, dass „Aufbewahrung von Akten und  
Urkunden für die Geschichte“ bedeutsam sei. Gegen Vernich-
tung und Verderb sichert er auch Schätze aus der Franzosenzeit.  
Der Schreiner Peter Schiefer aus Stein baut dafür ein Regal mit  
20 “Gefachen“, damit nichts feucht oder feuergefährlich lagert. 
Johann von Zuccalmaglio ordnet und vernäht 11 Jahre lang  
Akten, auch die der Napoleonzeit.

Ohne FrIZens preußische Acta generalia und specialia gäbe es 
diese Ausstellung nicht. Zuletzt holten Schüler des Gymnasiums 
Biografien von Odenthaler Gefallenen der Befreiungskriege aus 
dem Archiv ans Licht.

Am Ende der Amtszeit gilt Osenauer Hof von JOhAnn FrIZen 
als tadellos gepflegt. Der König verleiht ihm das 
zivile AllGemeIne ehrenZeIchen. 1838 
stirbt er mit 85 Jahren. Den erneuerten Dom  
erlebt er nicht mehr.  Auch das Archiv ist noch 
nicht fertig.

Blick vom Prinzenstein durchs heutige Gestrüpp  
auf den Dom

Prinz Wilhelm I.

Die moderne Zeit streift Odenthal. Frizen 
erklärt den Bürgern die Telegraphen- 
station in Blecher zwischen Berlin und 
Koblenz als „Etablissement  
teleGrAPh“. Heute  
erinnert ein  
Straßenschild  
in Blecher.
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Station 49 Lev-Schlebusch H: 64 m 
51° 1, 32,, N  7° 2, 29,, E

Station 48 Blecher Str. Am Telegraf H: 202 m 
51° 3, 53,, N  7° 7, 12,, E

Station 50 Flittard H: 46 m 
50° 59, 46,, N  6° 58, 57,, E

Preußen verlangt, dass die bergischen  
Gemeinden ein nachhaltiges Archiv pflegen.


